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ältnıs evangelıscher Christen ZzUu NUungs VO  - Reıiseanträgen einzutreten. Frıeden, grenzüberschreıitender
DDR-S5ystem auftwerten. Im Bericht Dıiıe Absage Praxıs un: Prinzıp der Versöhnung un: innergesellschattlı-
der Kirchenleitungen tür die Synodal- Abgrenzung un: das Einstehen für cher Verständigung un: -
tagung wurde testgestellt, 1m Bereich diese Forderungen, der Antrag, zubieten haben.“
VO  - Bıldung und Erziehung yebe könnten helfen, das Leben ın der Eınıiıge Forderungen des Antragsunverändert Grundsatzfragen: DDR aus verengten Perspektiven her- tauchten, WEeNN auch zurückhaltender
„Schliefßt der Begriff ‚kommunistische auszutführen: LErst dann werden WITr

NSeTC Exıstenz nıcht mehr als bevor- formulıert, 1ın dem Beschluffß der Syn-Erziehung‘ Z dıe Gesamtıdeologıe ode ZU Bericht der Kırchenleitun-
des Marxısmus-Leninısmus eın un: mundet un: zweıtrangıg erfahren,

sondern uns als freıe und mündıge SCH allerdings durchaus auf Dort
damıt ıdeologıische Koexıstenz VO  e hıefß d.y Fortschritte erwarte 11a  —;
vornhereın aus” Sınd christlıche El- Bürger betrachten.“ beım Austausch VO Publiıkationen,
tern be1 der Bıldung VO Elternbeirä- Zeitschritten un: Inftormationsmate-
ten und Elternaktiven generell als Bestehende 1al über renzen hınweg, beım Aus-
Miıtglıeder erwünscht? Können Leh-
S und Erzieher sıch ohne weıteres Abgrenzungen tausch auft kulturellem un: wI1ssen-

schaftlıchem Gebıiet, 1n bezug auf dıe
kırchlichen Veranstaltungen bete1- überwınden un: durchschaubareErweıterunglıgen?” Die Synode machte sıch den Antrag rechtliche Regelung VO  — Reisemög-

Zur Frage des Wehrdienstes tührte nıcht eıgen, sondern überwies ıhn lıchkeıiten tür alle DDR-Bürger „  O-

Konsistorlalpräsıdent Manfred Stolpe MNUTr eınen Ausschuß. Im ENTISPrCE- ohl 1n die sozıialıstischen Länder als
In Görlıtz aus, dıe Bemühung der chenden Beschluß wurde als eın Argu- auch In das nıchtsozialistische Wırt-
Staatsführung, des Verteidigungsmi- ment für diese Entscheidung ANSC- schaftsgebiet”. Die Konterenz der
nısterıums un: des Staatssekretärs tür führt, zeichne sıch deutlich ab, da{fß Kirchenleitungen soll,; die Synode,
Kirchenfragen, Gewissensentschei- dıe DDR gegenwärtig iıne Politik der 1m Gespräch mıt dem Rat der EKD
dungen wehrpflichtiger Christen ENL- Offnung 9 dıe Abgrenzungen prüfen: „Wıe können dıe Kırchen be1-

der eutscher Staaten mıt ıhren Mög-gegenzukommen, se1l unverkennDbDar. überwınden solle /7war yebe noch
Die Tendenz, N Baueinheıten (ın viele dem wiıdersprechende Ertfahrun- lıchkeıiten dazu beıtragen, da{ß nach
der DDR 1St eın waffenloser Dienst PCN, ber iıne törmlıiche Absage der OÖffnung ZU Gespräch der Ideo-
als „Bausoldat” möglıch) zıvılen Praxıs und Prinzıp der Abschreckung logıen, nach ersten Schrıitten ZUT Ab-
Objekten einzusetzen, habe sıch fort- sel nıcht der elit. Außerdem hieß rüstung un: 1m veränderten polıtı-

schen Klıma nach dem Besuch desDESELZL. Bemühungen christlicher Sol- C iıne Absage dıe Abgrenzung sel
daten 1ın waffentragenden Einheiten ıne Verneinung un thematısıere das Staatsratsvorsitzenden 1in der Bundes-

die Respektierung ıhrer Glaubens- Neın „Was biblisch gCNH ISt, mu{(ß republık Deutschland auch andere be-
haltung, die Teilnahme (Sottes- sıch ber deutlich 4aUS dem ergeben, stehende Abgrenzungen schrittweıse
dienst un: den Besıtz kirchlicher ıte- W as WITLr VO Evangelıum her DOSItLV überwunden werdenr

habe INa  } örtliıch DOSItLV klären
können. Auch Seelsorger hätten autf
Anforderung Soldaten 1n ihren Eın-
heıten besuchen können.

/7u eiıner intensıven und Ontroversen Italiıen: Langwieriger Streıit
Auseinandersetzung kam auf der ReligionsunterrichtSynodaltagung über eıinen VO Erfur-

BeI Eltern un: Schülern hat die Neu- Religionsunterricht (beı MöglıchkeıitVEn Propst Heino Falcke eingebrachten
Antrag mI1t dem Tıtel „Absage DPra- regelung des Religionsunterrichts ıIn der Abmeldung durch Schüler oder
X1S und Prinzıp der Abgrenzung”. In den staatlıchen Schulen Italıens durch 1m noch nıcht erreichter Reli-
dem Antrag, der auf Vorschläge einer die Konkordatsrevısıon VO 18 Fe- g1onsmündiıgkeıt durch Eltern)
Berliner Kirchengemeinde zurückgeht bruar 1984 oftfenbar keıine gyroße Irrı- dentliches Lehrfach für alle WAar, aller-
un der durch zahlreiche Eingaben tatıonen ausgelöst. Bekanntlıch hat dıngs ohne versetzungsrelevant
die Synode unterstützt wurde, wurde mıt der Konkordatsrevısıon (vgl se1n, mussen Schüler reSp Eltern Jjetzt

Aprıl 1984, 157 1f.) die katholische beı der Einschreibung in die Schulediese darum gebeten, Ööttfentlich
fur die rechtlich garantıerte Reisefre1i- Kırche nıcht LLUTr ormell aufgehört, ausdrückliıch erklären, ob sS1e sıch für
heıt 1n westliche Länder für alle Staatsreligion se1ın, sondern mıt dıe Teilnahme Religionsunterricht
DDR-Bürger, tür die Aufhebung p —- der alten, nNngCNH staatskirchenrechtli- oder ine Teilnahme entschei-
lıtısch begründeter Einreiseverbote chen Bindung mufßten auch die trühe- den wollen.

ach einer Umfrage der hatholischenfür Personen aus dem Ausland, eiIn- Tren Rahmenbedingungen der Erte1-
schliefßlich ehemalıger DDRKR-Bürger, lung des Religionsunterrichts einer Elternvereinigung 2000 Schulen 1mM
un: für die unverzüglıche Einführung Regelung weıchen. Im Gegen- ANZCNH Land haben sıch 1m Schuljahr
VOT Begründungen 1mM Fall der Ableh- Satz früher, der katholische 986/87 DZ Prozent er Schüler
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weıterführender Schulen 2A0 Relı- legıums (Teilnahme den Lehrer- Verwaltungsgerichts miıt dem Ent-
gy10nsunterricht gemeldet; 1U 4,46 konferenzen un Ausübung eines scheıd authob: Verpflichtung ZUuU Alc-

ternatıvyunterricht ‚War nıcht, aberProzent haben sıch dagegen AUSSC- fassenden oder eingeschränkten
sprochen, un: 19208  a 0,35 Prozent ha- strıikt auftf die eiıgene aterıe begrenz- auch nıcht eintach unbeaufsıchtigte
ben sıch schlicht Iso ohne Wıllens- ten Stimmrechts). Freistunde. Mıt diesen Posıtionen, die
bekundung „enthalten“ In 14,5 in den Grundlinien die dıe Kon-
Prozent aller Schulen haben sıch da- Der Punkt, die völlige Wahlfrei- kordatsposıtion abklärende Vorge-heıt VO  —_ Eltern bzw Schülern betritftnach Eltern und Schüler Oß aus- den spräche zwıischen Miınisterpräsident
nahmslos für den katholischen Relıi- wenıger Religionsunterricht (J0714 un Kardınalstaatssekretär (aselbst als das nach der Neuregelungg10nsunterricht erklärt. In DPro- vorgesehene, ber schulisch 1ın talıen sarolı anknüpfen, 11 in  3 in dıe (Ge-
ent er Schulen habe miıt der spräche MIt der Italienischen Bı-schwer realisıerende Alternativfach:Umstellung, VO Problem des Alter- Dıi1e ursprünglıche, als Durchtüh- schotfskonfterenz gehen, nachdem sıch
natıyunterrichts abgesehen, keıne diese bereıt erklärt hatte, über dıe

rungsvertrag ZUuU Konkordat Übereinkunft Poletti-Falcuccı 11C  —ennenswerte Schwierigkeiten FCHC- ausgehandelte Übereinkunft zwischenben Nur ın den Kındergärten un verhandeln, sSOWeılt adurch nıcht Re-
Vorschulen hätten siıch 224 Prozent dem Unterrichtsminister un: der Ita-

lıenischen Bischofskonferenz (vgl gelungen betroffen würden, dıe Be-
der Einrichtungen noch nıcht auf dıe standteiıl des Konkordats selbst selen.
NCUE Form des konfessionellen Relıi- Regno documentı, 86, 7 3—

lıeft auf ine Verpflichtung Z Be-
g]1onsunterrichts umgestellt. Für das Vom Lehrerstatus bıs
kommende Schuljahr wırd nach der such des Alternativfachs Für jene hın-

aus, die den Religionsunterricht nıcht ZU Kındergartengleichen Elternvereinigung miıt äAhnlı-
chen Ergebnissen gerechnet; auch die besuchen. Dıie Jjetzıge Entschließung Schwierig dürfte dabe1l der noch of-stellt beıides freı: den Religionsunter-Schulverwaltungen rechnen mIıt eıner richt un den Alternativunterricht. tene Punkt werden: die Stellung des
vergleichbaren, WEeNnNn uch eıner Religionslehrers ım LehrerkollegiumDıie Schüler können sıch mIt formeller bzw. in den Lehrerkonterenzen. Anleicht geringeren Beteiligung. Anmeldung für den eınen oder ande- ihm Jıegt den ReligionslehrernTCMN entscheıden; S$1€e können sıch auch meısten: Sıe wollen nıcht Lehrer WEeIl1-Dıie hauptsächlichen für keinen VO  —_ beiden entscheıden, ter Klasse seın un: nıcht ZAUW ohl-Streitpunkte sollen ber 1n der fraglichen eıt auf wollen oder der Miıßgunst der Kolle-jeden Fall das Schulgebäude nıchtPolitisch kommt dıe „Relig10ns- verlassen dürten. SCH bzw. des Jjeweılıgen Schulleiters
stunde“ indessen nıcht ZUr Ruhe und abhängen. Wegen der innerschulisch
wiırd auch nach der Jüngsten Ent- Die Plazierung der Religionsstunde oll schwachen Posıtion der Religionsleh-
schließung der Abgeordnetenkam- nach der Entschließung der Abgeord- HCN 1St bereıts öffentlichen Pro-
Mer, mIıt der sıch das noch Junge, netenkammer VO Oktober inner- LtesSten gekommen. Viele Religionsleh-
nıcht gerade starke un 1ın eiınem halb des regulären Stundenplans CI- rer (vor allem die auch 1n Italıen

zahlreicher werdenden Laıenkomplızıerten Gleichgewicht haupt- folgefi, dıe Entscheidung arüber
sächlich zwıschen der un: den aber den Schuldirektoren überlassen iıhnen) beklagen sıch darüber, dafß der
Sozı1alısten Bettino Craxıs jJonglıe- werden. Damıt konnten sıch diejen1- Apostolische Stuhl sehr über hre
rende Kabınett (GJ0714 Zzweıten Ok- SCH nıcht durchsetzen, die den Relıi- Köpfe hinweg verhandelt habe un

dıe Bischöte sıch der alles andere alstoberwochenende gerade noch e1- g1onsunterricht grundsätzlıch In die
MT Regierungskrise vorbeısteuerte, oder letzte Stunde legen wollten. leichten Sıtuation der Religionslehrer

Obwohl iıne auf Grund eıner Ent- wen1g2 bewulfsßt selen.noch lange ın den Schlagzeılen blei-
ben Denn als regelbar gelten nach schließung der zuständıgen Parla- Die plädıert für molles Stimmrecht

mentskommıssıon erarbeıtete Vorlage der Religionslehrer IM Kollegium un:Einspruch der Bischofskonferenz, des
Staatssekretarıats un: des Papstes VO  —_ Unterrichtsminister (110vannı tür iıne Status-Absıcherung der Relıi-
persönlıch eiınen VO Unter- Gallonı in diese Rıchtung WwIes un: gionslehrer, die S$1e den Lehrern ande-
richtsmıinısterıum mıtgetragenen Ent- die „laızıstischen Parteien“ In die gle1- LGT Fächer gleichstellt, die a1z1St1-
wurf, der auf iıne praktische Margı- che Richtung drängten, hatte dıe schen Parteıen (auch die Sozı1lalısten
nalıisierung des Religionsunterrichts hın- nach dem Einspruch der Bischöfte un: Craxıs, dıe des seinerzeıt VO Crax]ı
auslief NUur wWwel bisher umstrıttene des Apostolischen Stuhls eıner sol- ZAUB Abschlufßß gebrachten Konkor-
Punkte: dıe völlıge Wahltreiheıit VO  —$ chen, den Religionsunterricht nıcht dats 120 sıch wen1gstens punktuell
Schülern bzw. Eltern (auch W as den MN de facto, sondern grundsätzlıch kompromißbereiter zeıgen als dıe

bürgerlichen „laızıstiıschen” Parteıen)Alternativunterricht betrifft) un: die 1in ine Randlage drängenden Lösung
Plazıerung des Religionsunterrichts kaum zustımmen können. wollen beıdes nıcht konzedieren,

In der Frage des Alternatiuvunterrichts sondern dıe Kompetenz des Relı-innerhalb des Stundenplans. Often
bleibt auch nach dieser Entschließung tolgt dıe Entschließung zıiemlıch SC- xjonslehrers als eiınes Vertreters der
des Parlaments: dıe Stellung des Relı- 11a  S eiınem Beschlufß des Staatsrates, Kırche 1m schulischen Bereich strikt
gyi0onslehrers innerhalb des Lehrerkol- der das weıtergehende Urteil eines auf seıne Materiıe beschränken,
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durch schulisch noch mehr Z weılß, W as über „dıe Menschenrechte“ einem recht konfliktträchtigen,
Außenseıiter würde, als VO hınaus damıt gemeınt oder darın EeNL- nıcht SCH faulen Kompromiß.
Fach her ohnehiın schon ISt. halten seın soll, wırd auch häufig 1U  - Gegen den Verzicht auf die Kenn-

VO „kulturellen Aktıvıtäten“ ZSCSPro- zeichnung des Relig1ionsunterrichtsFormell noch schwerer ıne Lösung chen, W as immer darunter erste- als „Jakultativ“ erhandelte sıch Craxıtinden 1St ın einem vierten Punkt,
weıl dieser 1mM ınn Konkor- hen ISst:. Wenn Iso der Alternatıyun- die Einführung eıner ausdrücklichen

terricht nıcht Pflicht-Alternativunter- Anmeldung derer e1n, dıe VO Relı1-datsmaterıe ISt. der als eigenständıges
AFach“” erteılende Religionsunter- richt wırd, ISt anzunehmen, da{fß g10nsunterricht Gebrauch machen

sıch In der Praxıs VO  z selbst erledigt wollen, anstelle der alten Regelung,riıcht ıIn den Kindergärten. Diese didak-
tisch-pädagogisch 1U  — schwer VCI-

oder be]l ırgendwelcher Pflichtlektüre nach der die „Befreiung“ VO Relıi-
Auftsıicht endet. g10nsunterricht In Form eliner Abmel-ständlıche Regelung wurde auf Drän-

SCH der laizıstiıschen Parteıen 1ın das dung notwendig W  — Dıie 1U  _ scheıin-
Grundtehler ın der bar 1ıberale Lösung unterscheidet sıchKonkordatswerk eingeführt.

Abs Z Satz spricht VO „Unterricht Konkordatsrevision VO  =) Regelungen In Ostblockländern
1U  an adurch, da{fß sıch nıcht 1Ur derJe-der katholischen Reliıgionen ın den Folgt INa  — manchen Außerungen 4aU Söffentlichen nıcht unıversıtäiären Schu- nıge erklären mufß, der Relıgi0ns-

den laızıstıschen Parteıen (eimschlıefß- unterricht teiılnehmen wiıll, sondernlen jeder Ordnung und jeden (Gsra- ıch der Kommunıisten) und der bür- auch derjen1ige, der nıcht teilnehmendes”, und das Zusatzprotokoll gerlich-„laıkalen“ DPresse den wiıll Und die Vermeıdung des Wortes
nn die Kındergärten 4U S - schärtsten Gegnern des katholischen fakultatıv erwIes sıch tür dıe ırchlı-drücklich. Dıie kırchliche, respektive

vatıkanısche Seıte hat der Regelung Relıgionsunterrichts gehören übrı1- che Seılte eher als verbaler als inhalrtlı-
SCS die nıchtkatholischen Minderhei- cher Gewiıinn. Denn nach dem Kon-wohl ın ErSter Lıinıe zugestimmt,

eınen Fufß IN der Tür uch solcher Len, besonders die Waldenser, die kordat 1St der Religionsunterricht
ihrerseıts nıcht In der Lage sınd, eınen ‚WarTr VO Staat her nıcht takultatıv,Kındergärten haben, IN denen das aufzu-pädagogische Klıma VO Rechtsträ- eiıgenen Religionsunterricht dieser mu{fß iıhn „zusıchern“ bzw g —
bauen dann hat alles Übel, das den rantıeren, ber 1St takultatıv 1m

SCI und/oder VO Personal her arelı- Sınne VO frei wählbar VO SchülerQ1ÖS oder antıkırchlich 1SE. Der Streıit den Reliıg1onsunterricht
nıcht mehr enden lassen wiıll, mI1t der her Und miıt der Möglichkeıit derHauptgrund datür War aber, da die Übereinkunft Poletti-Falcucei bzwlaizıstischen Parteıen kırchlich-religi- freien Entscheidung sowohl
miI1t dem nach ihrer Meınung relı- den Religionsunterricht WwW1€eOsen Einflufdß auch 1mM Kındergarten x1ÖSE und weltanschauliche Mınder- den Alternatiyunterricht wırd nochauf dıe Sonderzeıit VO Wwel Relı1- heıten einselt1g benachteiligenden LWAas takultatıver.210nsstunden beschränken wollten Durchführungszirkular der damalı- Der iıtalıenısche Epıiskopat hat dem

Die bısherige Praxıs zeıgt, da{fß INa  S SCH Unterrichtsministerin Franca Fal- AT bsı? des Konkordats NUu mı1ıt
sıch damıt LWAas aufgeladen hat, das CUCCI un (vgl Februar 1986, einıgem Wıderwillen zugestimmt. Er
nıcht MN unpädagogisch wiırkt, SsON- 60) In Wırklichkeit lıegt dıe Wurzel wulßlte, Insotern dürfte der
dern beı der Durchführung noch mehr des UÜbels 1m Konkordatsbeschlufß Religionsunterrichtsparagraph des
Schwierigkeiten macht als der Alter- selbst bzw In Jjenem Gespräch ZWI1- vidierten Konkordats noch einem
natıyunterricht. Letzterer 1St ANSC- schen Kardınalstaatssekretär Casarolı Paradebeıspiel daftür werden, da{fß
sıchts der Tatsache, da{fßs dıe meısten un dem damalıgen Miınısterpräsıden- Konkordatspolıitik nıcht die beste qal-
Schüler A4aUS$S welchen Motıven auch ten Bettino ('raxı wenıge Tage VO  S ler Lösungen gyarantıert un da{fß

dem Konkordatsabschlufßfß. Es brachteimmer doch den Religionsunterricht sıch gyerade In gyemiıschten Materıen
besuchen, nıcht LLUT schwer Organı- In der Frage des Religionsunterrichts lohnt, Bıschotskonferenzen StÄR-
sıerbar (Beıspıiel: der Ethiklehrer für TSL den Durchbruch, estand ber In ken, nıcht schwächen.
eınen oder WE Erstkläfßler), sondern
mI1ıt ıhm Lun sıch Bıldungspolitiker
un Schulpraktiker VOT allem inhalt-
lıch schwer. Wegen der geschıichtlich
weıtgehenden Übereinstimmung VO  s Frankreıich: Le Pen un eın Ende
natıonaler Volkskultur und atholi-
scher Relıigiosıtät Liu  s sıch gyerade die Immer WCI1N IN Frankreich eın ahl- Jean-Marıe Le Pen, steht bzw mIıt The-
ıtalıenıschen Vertechter eıner strıkten kampf stattfindet oder Ww1€e 1mM Fall INCN, dıie nıcht zuletzt ınfolge des

der Präsıdentschattswahlen des näch-ITrennung VOoO bürgerlichem Vertas- Aufstiegs des Front Natıonal 1m polı-
SunNngSStaaL un Kırche schwer, eın e1- Sten Jahres InNs Haus steht, kommt tischen Leben Frankreichs viel dıisku-

tlert werden: Einwande-n  > schulisch tradıerbares Ethos INan ıIn diesem Land nıcht umhın, sıch Rassısmus,
entwiıckeln. Fthische Themen sollen mI1t dem Phänomen befassen, tür IUNGg, Einbürgerung, Antısemı1itismus.
WAar ohl den Kern der Alternatıvtä- das der Name des Führers der rechts- Das WAar 1mM Sommer 1984 S als Le
cher bılden. Aber weıl INa  a nıcht recht Parteı des Front Natıonal, DPen mI1t elf Prozent der Wählerstim-


